
 

Zentrale Steuerung der 
Produktionsanwendungen 
 
Großaufträge stellen höchste Anforderungen an die Prozessintegration 
des Automobilzulieferers Magna Steyr. Aus diesem Grund praktiziert das 
Unternehmen eine transparente und plattformübergreifende Steuerung 
aller am Produktionsprozess beteiligten Anwendungen  
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Teilweise entwickeln Auto-
bauer heute Fahrzeuge, die 
komplett von einem Lizenz-
nehmer Produziert werden, zum 
Beispiel Magna Steyr. Die 
Tochter der kanadischen Magna 
International Inc stellte im ver-
gangenen Jahr am Standort 
Graz über 230.000 fertig, unter 
anderem vom Typ BMW X3. 
Diese Synergie gelingt nur 
dann, wenn interne und externe 
Prozesse miteinander verzahnt 
werden. Eine ausgeklügelte 
Informationslogistik muss si-
cherstellen, dass die für jeden 
Prozessschritt benötigten In-
formationen zur richtigen Zeit 
an der richtigen Stelle zur Ver-
fügung stehen. Alle Systeme 
müssen, vom Design 
(CAD/CAE) über die eigentli-
che Produktion (SCM, PLM) 
bis hin zu Logistik und Backof-
fice (ERP), miteinander kom-
munizieren. Für diese Integrati-
onsanforderungen empfiehlt es 
sich, auf nur eine Lösung zu 
setzen. Die Integration von 
Anwendungen kann auf zwei 
unterschiedlichen Wegen erfol-
gen: über zeitversetzte Batch-
Jobs, also traditionelle Stapel-
verarbeitung, oder synchron 
über EAI (Enterprise Applicati-
on Integration). Bei EAI wer-
den Daten und Befehle aus dem 
Format einer Anwendung in 
das einer anderen konvertiert, 
um den Datenaustausch zwi-

schen inkompatiblen Anwen-
dungen zu ermöglichen. EAI 
integriert Daten in Echtzeit, 
was aber in den meisten Fällen 
nicht notwendig ist. Oftmals 
reicht es aus lediglich einen 
Teil der Anwendungen in Real-
time auszuführen und den 
Großteil über Batchverfahren. 
Bei der Batch Application In-
tegration (BAI) erfolgt die In-
tegration von Anwendungen 
meist über so genannte Enter-
prise Job Scheduling Software, 
die zeit- oder ereignisgesteuert 
vorab definierte Prozesse aufru-
fen und abarbeiten kann. Eine 
Entscheidung für einen der 
beiden Ansätze ist nicht not-
wendig, da sie sich optimal 
ergänzen und problemlos ne-
beneinander betrieben werden 
können. 

Disponent für alle Prozesse 

Magna Steyr nutzt Enterprise 
Job Scheduling auf Basis von 
UC4:global, der Lösung des 
österreichischen Anbieters 
UC4. Ursprünglich nur für U-
nix-Systeme eingesetzt, wurden 
in den letzten Jahren bei Magna 
Steyr sukzessive alle Plattfor-
men in die zentrale Steuerung 
eingebunden. Bei Magna Steyr 
wird das Grundkonzept der 
Batch Application Integration 
durch eine Echtzeitsteuerung 
ergänzt und mit einer klassi-
schen Enterprise Application 
Integration-Lösung (EAI) kom-

biniert. Der Scheduler über-
nimmt in diesem Konzept die 
zentrale Steuerung der Kom-
munikationsvorgänge zwischen 
den unterschiedlichsten Soft-
warelösungen. Dadurch kann 
die notwendige Rechenleistung 
effizient auf lokale Systeme 
verteilt werden. Die Steue-
rungslösung wird über Schnitt-
stellen von diversen Anwen-
dungen angesprochen und löst 
nach vordefinierten Kriterien 
Verarbeitungen in anderen Ap-
plikationen aus. In einer dar-
über liegenden Schicht sorgt 
ein EAI-System für den Online-
Datenaustausch zwischen ein-
zelnen Applikationen. Eine 
serviceorientierte Architektur 
kapselt den Architekturkern ab 
und ermöglicht allen Anwen-
dungen im Unternehmen den 
Zugriff auf die Services der 
beiden Kernanwendungen. 
Ohne Verzögerung werden 
aktuelle Produktionsdaten ver-
arbeitet, damit ein reibungslo-
ser Ablauf am Montageband 
sichergestellt ist. Man kann sich 
darauf verlassen, dass die benö-
tigten Bauteile rechtzeitig zur 
Verfügung stehen, durch die 
enge Integration aller Anwen-
dungen ist außerdem der Lager-
stand immer aktuell. Magna 
Steyr konnte dadurch die La-
gerbestände minimieren und 
sich so einen entscheidenden 



Kostenvorteil im internationa-
len Wettbewerb verschaffen. 

Zeitgerechte Lieferung 

Ein Großauftrag von BMW 
brachte eine neue Herausforde-
rung: die Produktionslinien für 
den BMW X3, der in Graz ge-
fertigt wird, mussten in die 
bestehende Steuerungsarchitek-
tur eingebunden werden. Jedes 
Fahrzeug wird individuell nach 
Kundenwunsch gebaut, daher 
werden auch für jedes einzelne 
Auto unterschiedliche Bauteile 
an den einzelnen Montageab-
schnitten benötigt. Um die hier-
für notwendige Performance zu 
erreichen, entschied sich 
Magna Steyr dazu, den Job 
Scheduler noch intensiver zu 
nutzen. Einer der so implemen-
tierten Prozesse dient der zeit-
gerechten Lieferung von Auto-
teilen zum Montageband und 
der Aktualisierung des Lager-
bestandes. Die Dimensionen, 
die bei diesem Projekt bewäl-
tigt werden müssen, sind be-
achtlich, wie auch Karl Ast-
ecker, Direktor Informatik und 
Organisation bei Magna Steyr 
bestätigt: „Derzeit müssen 450 
Jobs pro Minute abgewickelt 
werden, das entspricht einer 
Tagesleistung von 648.000 
Jobs.“ 

Die Architektur eines Job 
Schedulers ist dabei von großer 
Bedeutung, denn sie bestimmt 
Zuverlässigkeit, Skalierbarkeit 
und ist für den Datenfluss zwi-
schen den verschiedenen An-
wendungen und Plattformen 
verantwortlich. Eine offene 
Bauweise mit vielen Schnitt-
stellen zu den unterschiedlichs-
ten Systemen ist dabei Voraus-
setzung. Mittels einfachem 
„drag & drop“ können bei 
UC4:global etwa Objekte zu 
Prozessketten zusammenge-
stellt werden. Da alle Systeme 
in ein einheitliches Ablauf- und 
Steuerungskonzept eingebun-
den werden, lassen sich Jobs 

von verschiedenen Plattformen 
problemlos miteinander verbin-
den und von einem einzigen 
Monitor aus steuern.  Wer nicht 
nur die klassischen Anwendun-
gen wie SAP oder Oracle son-
dern auch eigen entwickelte 
Anwendungen integrieren will, 
kann auf APIs (Application 
Programming Interfaces) zu-
rückgreifen. Mit ihnen lässt 
sich in wenigen Schritten eine 
Einbindung der Applikation mit 
Standardprogrammiersprachen 
in die gesamte Steuerung errei-
chen. 

Revisionssicherheit 

Mittlerweile ist Job Schedu-
ling eine Kernanwendung im 
IT-Betrieb von Magna-Steyr. 
Die vollständige Automatisie-
rung des Datenaustausches 
zwischen den unterschiedlichs-
ten Anwendungen bringt dem 
Unternehmen umfassenden 
Nutzen. Geschäftskritische 
Prozesse werden nahtlos ge-
steuert, Eigenentwicklungen 
werden genauso einbezogen 
wie Standardlösungen von 
SAP. Als Tochterunternehmen 
eines nordamerikanischen Kon-
zerns sind für Magna Steyr 
allerdings auch Corporate Go-
vernance im Allgemeinen und 
der Sarbanes-Oxley Act im 
Speziellen wichtige Themen, 
die eine zu jedem Zeitpunkt 
vollständige Dokumentation 
der Produktionsprozesse erfor-
derlich machen. Auch hier hilft 
die Scheduling-Lösung, die 
eine revisionssichere Doku-
mentation jedes einzelnen Pro-
zesses vollautomatisch durch-
führt. Umfassende Statistiken 
und Reports belegen detailliert 
die gesamte gesteuerte Verar-
beitung. Aufgrund des hohen 
Verarbeitungsvolumens von 
Magna Steyr fallen dabei in nur 
drei Tagen knapp sieben Giga-
bytes an Daten an. Um eine 
schlanke Datenbank zu ermög-
lichen, werden daher nur die 

Daten für die letzten drei Tage 
in der Datenbank selbst vor-
gehalten. Der Rest wird täglich 
archiviert, um die Datenbank 
schlank und damit leistungsfä-
hig zu halten. 

Die Vorteile des Enterprise 
Job Scheduling reichen also 
von Steuerung der Produkti-
onsprozesse über Kontrolle und 
Anwendungsintegration bis hin 
zu Revisionsunterstützung. 
Branchenunabhängig stehen 
diese Vorteile Unternehmen 
aller Größenordnung zur Ver-
fügung, wobei Scheduling nicht 
nur für Mini- und Mainframe-
systeme sondern quasi für alle 
IT-Systeme verfügbar ist. 


